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Weſtlicher Kriegsſchauplatz
An verſchiedenen Stellen der Front ſpielten ſich leb

haftere Artillerie und Minenkämpfe ab Südöſtlich von
I Mern wurde ein engliſcher Angriff abgeſchlagen

Auf den Höhen rechts der Maas verſuchten die Fran

zoſen in fünfmal wiederholten Angriffen
mit friſch herangebrachten Truppen die Panzerfeſte

Douaumont zurückzuerobern Sie wurden
blutig abgewieſen Weſtlich der Feſte nahmen

unſere Truppen nunmehr Champneuville die Cöte de
Taloun und kämpften ſich bis nahe an den Südrand des
Waldes nordöſtlich von Bras vor Oeſtlich der Feſte er
ſtürmten ſie die ausgedehnten Befeſtigungsanlagen von
Haudiomont Jn der Woevre Ebene ſchreitet
die deutſche Front kämpfend gegen den Fuß der Cdstes
Lorraines rüſtig vor Soweit Meldungen vorliegen
beträgt die Zahl der un verwundeten Gefangenen

jetzt 15 000
Jn Flandern wiederholten

geſchwader ihre Angriffe auf feindliche Truppenlager
Jn Metz wurden durch Bombenabwurf feindlicher

Flieger acht Zivilperſonen und ſieben Soldaten verletzt
oder getötet Einige Häuſer wurden beſchädigt Jm
Luftkampf und durch unſere Abwehrgeſchütze wurde je

ein franzöſiſches Flugzeug im Bereich der Feſtung abge
ſind

unſere Flugzeug

gefangen genommen

Oeſtlicher und Balkan
Keine Ereigniſſe von Bedeutung

Oberſte Heeresleitung

Die Kämpfe vor Verdun
Deutſches Großes Hauptquartier 25 Februar

Der bisherige Verlauf der deutſchen Angriffe öſtlich
der Maas war folgender

Kriegsſchauplatz

dergroße Erfolg der Möve

Chriſtiania 26 Februar Aus London wird
gemeldet Die Tatſache daß die Möve noch nicht un
ſchädlich gemacht worden iſt erweckt dort große Be
unruhigung der Schaden den die engliſche Schiffahrt
bisher erlitten hat wird auf 3 Millionen Pfund
geſchätzt B

Der bulgariſche Miniſterpräſident

über Teuerung und Nahrungsmittel

Sofiaga 26 Februar Jn Beantwortung der Frage
über Teuerung und Nahrungsmittel im Lande erklärte
der Miniſterpräſident Radoslawow in der Sobranje
Wir beſitzen für eine Reihe von Jahren ein
genügendes Quantum Nahrungsmittel
Die Oppoſition behauptet wir kauften Saatkorn aus
dem Auslande Das iſt nicht wahr Das Ausland
machte uns vielmehr Vorſchläge ihm Saatkorn zu ver
kaufen Wir kämpften und kämpfen gegen die Speku
lation aber wir kämpften und kämpfen auch gegen

unſeren Nachbarn der uns den Jmport
erſchwert Es lagern in Rumänien große
Quantitäten für Bulgarien beſtimmte
Waren Rumänien hält ſie zurück
Nahrungsmittel haben wir übergenug Wir werden
und brauchen nicht zu hungern Lok Anz

Bis jetzt 15000 Gefangene

Die Cöte de Talon genommen Fortſchreitender Angriff in der Woevre Ebene
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Haudiomont öſtlich Verdun erſtürmt

Derantwortlich für die Redaktion Hermann Grandes in Halle
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Fünf Verſuche der Franzoſen Douaumont zurückzuerobern blutig abgewieſen

Der Angriff wurde am 21 Februar 8 Uhr morgens
durch ſchweres ſich ſteigerndes Feuer gegen den Nord
rand des Waldes von Haumont eingeleitet Am Nach
mittag wurde das Trommelfeuer gegen die Südteile
dieſes Abſchnittes verlegt wirkte dann als Sperrfener
um das Entkommen der Franzoſen nach Süden bzw das
Heranbringen von Reſerven aus dieſem Raume zu ver
hindern und gleichzeitig den eigenen Jnfanterieangriff
zu ermöglichen Die Franzoſen waren aber durch das
Artilleriefener ſchon derart erſchüttert daß die Weg
nahme des Waldes faſt ohne Verluſte möglich war
Noch in der folgenden Nacht wurde auch das Dorf Hau
mont genommen

Am 22 Februar wurde der Feind aus der ſogen
namenloſen Schlucht öſtlich vertrieben und auch der
Wald von Caures erobert Die Artillerievorbereitung
war eine ſo gründliche daß beiſpielsweiſe die ſehr ſtarke
mit großen Stützpunkten verſehene Doppelſtellung im
Walde von Haumont derart zerſtört wurde daß der
Jnfanteriekampf um dieſe nur eine halbe Stunde dauerte

Jn der Nacht zum 23 Februar gedieh die Vor
rückung flott weiter Ein weſtlich an der Maas ſtehen
der franzöſiſcher Poſten von fünfzig Mann unter Kom
mando eines Kapitäns war bereits umgangen und ſtand
in ſchwerem Feuer ſo daß er ſich durch einen Par
lamentär ergeben mußte Am 23 wurde das Dorf Bra
bant und Samongnieux genommen der wichtigſte Ge
winn war jedoch die ſehr ſtarke Höhe 344 die die Gegend
ringsum beherrſchte Ein Gegenangriff der Franzoſen
blieb erfolglos

Am 24 kam der Angriff auf der ganzen Linie weiter
voran die Ferme Cotelette und das Dorf Baumont wur
den genommen

Die Kämpfe haben der deutſchen Front einen Raum
gewinn von etwa 8 Kilometer in ſehr ſchwierigem Ge
lände gebracht Die große über 10000 betragene Ge
fangenenzahl iſt hauptſächlich darauf zurückzuführen daß
der Rückzug nur an wenigen beſtimmten Stellen mög
lich war und dieſe wegen deutſchen Sperrfeuers nicht
paſſierbar waren Die Kämpfe dauern fort

Freiherr Kurt von Reden Kriegsberichterſtatter

Die Erſtürmung der
Panzerfeſte Haudiomont

Mit 4 Schüſſen zertrümmert
Der Lok Anz berichtet aus dem Hauptquartier Noch

weiter öſtlich aber haben Brandenburger vom 24 Regi
ment in prachtvollem Sturm noch tiefer nach dem Süden
vorgeſtoßen und das Fort Donaumont den nordöſtlichen
Eckpfeiler und ſtärkſten Punkt der permanenten Haupt
befeſtigung von Verdun in deutſche Hand gebracht Auch
dieſer glänzenden Waffentat unſerer Sturmtruppen war
die nicht minder rühmenswerte Arbeit unſerer Artillerie
voransgegangen Die Panzerfeſte Douaunmont lag ſchon
ſeit Donnerstag in ihren Trümmern Vier Schüſſe
unſerer ſchweren Geſchütze waren auf ſie abgegeben wor
den Ein jeder dieſer Schüſſe war als ein Einſchlag in
das ferne Ziel gegangen Exploſionen im Jnnern der
ſtolzen Pfeilerwehr waren den Einſchlägen gefolgt und
was alle Befeſtigungskunſt Frankreichs in 10 Friedens
jahren und anderthalb Jahren dieſes Krieges mit allen
Mitteln der Feſtungsbaukunſt gerüſtet hatte lag von
der deutſchen Tatkraft und Zähigkeit hingeſtreckt und
mußte es dulden daß der deutſche graue Mann es an
ſich riß als einen ſchönen Lohn für ſeine heldenhafte
Treue in dieſm Kampfe Douanmont war mehr als die
ſtärkſte Eckbefeſtigung des Fortsgürtels rings um Ver
dun es war in ſeiner hoch auf dem ſteil anſteigenden
Hügelkamme gelegenen Freiheit ein ſtolzes Symbol der
Unbezwinglichkeit

Das deutſche Trommelfeuer
Rotterdam 27 Februar Die Times meldet aus

Paris Sämtliche Meldungen von der Front berichten
daß ſogar das ſchreckliche Artilleriefeuer bei der Offen
ſive in der Champagne ein Werfen mit Petarden im
Vergleich zu dem rückſichtsloſen Bombardement war das
in dieſer Woche mit donnernder Gewalt von den Maas
höhen widerhallte Die berühmten 30,5 und 42 3Zenti

meter Kanonen welche von der ruſſiſchen und ſerbiſchen
Front zurückgeführt wurden vermehrten die Kraft der
ſchrecklichen Kanonade welche die ganze Gegend durch
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Verdun un d Umgebung

wühlte und ihr Angeſicht veränderte Laufgräben und
Feldbefeſtigungen wurden in Stücke geriſſen und ver
nichtet wobei kleinere Hügel und Schluchten entſtanden
Niemals früher wurde eine Schlacht ſo in allen Einzel
heiten vorbereitet oder wurde eine Armee ſo gewaltig
mit Artilleriemitteln für den Sieg ausgerüſtet Jn
großen Zügen läßt ſich das was ſich ereignet in folgen
dem zuſammenfaſſen Das franzöſiſche Zentrum gab
unter dem gewaltigen Druck nach während zwei Stütz
punkte von denen das Zentrum abhängig noch feſtge
halten wurden Letztere wurden dann geräumt wobei
die Linie vor Champs Neuville über die Höhe von Beau

mont bis ſüdlich Ornes lief Hier wurde die Front
infolge der ſtarken Krümmung des Fluſſes ſehr verkürzt
Die Maashöhen ſind bei dieſer neuen Verteidigungs
linie nur 10 Kilometer breit Jede neue Stellung bildet
eine ſtarke natürliche Befeſtigung welche im Rücken
durch vier Kilometer ſtarke Feldbefeſtigungen die ſich
auf Dongaumont ſtützen weiter ausgebaut worden waren
Es müſſe noch hart gekämpft werden ſchreibt der
Korreſpondent bevor die Deutſchen darauf rechnen
können die Hauptverteidigungslinie Verduns zu er
reichen Obrige Stellungen ſind natürlich durch die
Eroberung von Douaumont durch die Deutſchen für die
Franzoſen verlorengegangen

Der amtliche franzöſiſche Vericht
W T Paris 27 Februar Jm amtlichenBericht vom Sonnabend nachmittag heißt es Nördlich

von Verdun iſt der Kampf noch immer erbittert Unſere
Truppen leiſten in denſelben Stellungen den widerholten
Anſtürmen des Feindes Widerſtand Jn der Gegend
von Douaumont haben die im Gange befindlichen
Kämpfe den Charakter beſonderer Erbitterung ange
nommen Unſere Artillerie auf dem linken und dem
rechten Ufer der Maas behindert unermüdlich die feind
liche Beſchießung

Die tieſgehende Wirkung in Ftalfen

Lugano 26 Februar Eine Meldung aus Mai
land beſagt daß die Einnahme eines Forts von Verdun
in italieniſchen Kreiſen einen ungeheuren Eindruck ge
macht habe Lok Anz

Griechiſche Cinberufungen
Chriſtiania 26 Februar Aus London wird

gemeldet Die wehrpflichtigen Griechen die in England
wohnen etwa 1900 Mann wurden heimgerufen

B Z am W
Verlegung griechiſcher Truppenteile

Genf 26 Februar Nach einer Salonikier Mel
dung Lyoner Blätter iſt die Verlegung griechiſcher
Truppenteile von Oſtmazedonien nach Weſtmazedonien
und die Rückberufung der Feldartillerie des 1 Armee
korps nach Athen durch Verpflegungsſchwierigkeiten ver
urſacht Lok Anz

In den Dienſt Englands
Amſterdam 26 Februar Mein Londoner Ge

währsmann meldet daß die in Portugal beſchlagnahmten
deutſchen Handelsſchiffe von engliſchen Schiffahrtsgeſell
ſchaften übernommen und zur Kohlen und Munitions
beförderung nach Jtalien benutzt werden B Z am

öchweres Eiſenbahnunglück in Ftulfen

Lugano 26 Februar Jn der vergangenen Nacht
um 1 Uhr iſt bei der Station Camaccia in der Nähe
von Cortona ein Militärzug entgleiſt Die Lokomotive
der Gepäck und vier mit Soldaten gefüllte Perſonen
wagen ſtürzten die Böſchung herab Bis jetzt ſind zehn
Tote und 70 Verwundete geborgen Lok Anz
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ſcheiben in bitterſter Winterkälte

Ein Tag in Przemysl
Von Ernſt Goth

Von Weber nach Przemysl a man durch einenriedhof Wo a man zum Fenſter hinausblickt
eht man Gräber Bald begleiten die Bahnſtrecke

in dünnen Reihen man ahnt daß hier jene ruhen
die im Kampf um dieſe Gleiſe fielen bald liegen ſie
in kleinen Gruppen mitten im Acker auf manchen modert
eine graue K oder ein deutſcher Helm manche ſind
ſauber mit Reiſig umzäunt und tragen noch uren
von Kränzen An anderen iſt das armſelige Holzkreuz
r in die feuchte Erde geſunken Zuweilen iſt
ein größeres Grab dicht mit Fahnen beſteckt mit Fahnen
in dreierlei Landesfarben und dieſes luſtige bunte
Wehen und Flattern im Wintergrau der traurigen Land
ſ t ſo ſchrecklich als ob jemand in einer Gruft laut
auflachte

Nichts unterbricht dieſen Friedhof als zerſchoſſene
verbrannte Dörfer oder auch leere Brandſtätten auf
denen einmal Dörfer ſtanden Da und dort ſieht man
wohl neue Baugerüſte und i Ziegelrot aber es
wird Jahre dauern bis dieſes Land über das die Kriegs
wut dreimal hin und her fegte aufhören wird ein
Schlachtfeld zu ſein Nur die Städte um die hier ge
kämpft wurde blieben geſchont und unverſehrt und
konnten ſich raſcher erholen als man für möglich hielt
Lember t heiter und geſchäftig wie kaum je zuvor
und an Przemysl dasſelbe Przemysl das ein Jahr
lang die Quelle ſo unausdenkbar vielen Schmerzes
Stolzes und Grolles war daß ſein ſchwer ausſprech
barer Name Millionen geläufiger wurde als irgend
ein anderer dieſes Krieges dieſes Przemysl iſt heute
die gleiche friedſame hübſche Provinzſtadt als die man
es in jenen fernen ſchönen Zeiten kannte in denen man
nie daran dachte daß es auch eine Feſtung ſei

Wenn man aus Oſtgalizien hierher kommt iſt man
fortwährend angenehm berührt Die Straßen ſind
ſauber das Hotelzimmer erweckt keinerlei peinliche Be
fürchtungen und man ärgert ſich weder in Gaſthäuſern
noch in Kaufläden über die Preiſe was man dort drüben
ſtändig tat Die Schaufenſter die ja überall aufſchluß
reichen Einblick in die Bedürfniſſe und Lebensgewohn
heiten der Bevölkerung geben zeugen von mitteleuropäi
ſchem Kulturniveau verraten Wohlhabenheit und auch
Luxus Wie ich aber juſt vor dem Fenſter einer Deli
kateſſenhandlung ſtehe das mit den feinſten und teuerſten
Leckerbiſſen angefüllt iſt überfällt mich ganz unverſehens
die Frage Wie mag dieſer Laden vor einem Jahr aus
geben haben Seltſam daß man es auch nur einen
Augenblick vergeſſen konnte Vor einem Jahr im

an 1915 war hier ein Pferdefilet längſt das
Jeſte was ſich auch Begüterte leiſten konnten Milch

und Eier zählten zu fernen entſchwundenen Herrlich
keiten das Feſtungskommando verteilte kleine Rationen
von Schwarzbrot und Konſerven und ganz ſelten kam
noch ein Bauernweib in die Stadt um ein letztes Huhn
zu verkaufen daß dann irgend ein Gourmet gern
mit fünfzig Kronen bezahlte Was übrigens durchaus
damals kein Leichtſinn war denn ein Fünfzigkronenſchein
alt mit Recht als Papier von recht zweifelhaftem Wert
Es war ja ſeit langem nichts mehr zu kaufen da was
ſöllte man mit dem Geld Jn den Kleidergeſchäften
gab es ſeit Wintersausbruch kein warmes Stück mehr
die eleganteſten Herren ſchämten ſich nicht im mindeſten
in umgearbeiteten Damenmänteln einherzugehen Von
all dem laſen wir zuweilen hörten wir ſpäter als die
Ruſſen vertrieben waren gelegentlich erzählen den
noch ſcheint es mir als ſei doch ſtets nur von der Feſtung
Przemhsl und ihren militäriſchen Schickſalen die Rede
geweſen und faſt nie von der Stadt und den Erlebniſſen
ihrer Einwohner Feſtungen ſind in dieſem Kriege gar
manche genommen worden alle aber nach kurzer Be
lagexung oft im Handumdrehen Das grauſige Aben
teuer einer faſt fünfmonatigen Belagerung mit all
ihren Entbehrungen und Schrecken der entſetzlichen Ab
geſchloſſenheit von der übrigen Welt den wechſelvollen
unvorhergeſehenen Lebensverhältniſſen dem unab
läſſigen Hangen und Bangen zwiſchen ſchwindender
Hoffnung und wachſender Angſt di benteuer war
in dieſem Kriege nur Przemysl beſchieden Seit der

lagerung von Paris alſo ſeit vierundvierzig Jahren
hat keine europäiſche Stadt mehr gehungert nur
Przemhsl Heute drängt ſich dies viel ſtärker ins Be
wußtſein als bisher Wenn man nun mit den Leuten
hier ſpricht mit jenen nämlich die von Anfang bis
zu Ende hier ausgeharrt hatten ſo werden ganze
Kapitel aus einem längſt nicht mehr geleſenen alten
Buche lebendig Aus Sarceys Siège de Paris
Hunde und Ratten freilich hat man in Przemysl nicht
gegeſſen Erſt mit der letzten Ausſicht den Ruſſenring
durchbrechen zu können ſchwanden auch die letzten Reſte
des Brotmehls und des Pferdefleiſches Doch man hat
anderes Schwereres erlitten wovon Sarcey nichts zu

er weiß Zum Beiſpiel den Mangel an Fenſter
t Denn die ruſſiſchen

liegerbomben hatten allmählich ſchon durch die bloße
etonation des Aufſchlages alle Fenſter vernichtet und

Glas war keines zu beſchaffen Von ſolchen Dingen
hatte man anno 71 in Paris keine Ahnung Und auf
die Jdee Pferde mit Holzwolle zu füttern die man vor
her in einer beſonderen Salzlöſung präpariert hatte
wären die Franzoſen auch nicht gekommen Ein Teil
der Tiere ſoll ſich mit dieſer Art Nahrung zufrieden
gegeben haben Ein anderer zog es allerdings vor mit
dem Tode abzugehen

Stundenlang kann man ſich im Cafs Stieber derlei
erzählen laſſen Jm Cafs Stieber man glaube
nur nicht daß das ein Café wie andere ſeil Wer einmal
die Geſchichte dieſes Lokals ſchreiben wird und ſie
wird geſchrieben werden der wird die Kriegsgeſchichte
Przemysls verfaßt haben Von den ungezählten Kaffee
häuſern der Monarchie iſt keines mit dem Kriege ſo
verwachſen wie dieſes Zuerſt lange bevor Przemysl
bedroht war da war dieſes Cafs die große Pro

nie loge des Krieges So nahe an der Dühne wie
es eben roſzeniumslogen älterer Theater zu ſein
pflegen Die Schlacht von Lemberg die Schlacht von
Grodek und die hundert anderen Kämpfe Gefechte
Scharmützel Geplänkel tobten hier auf Hörweite
und der ganze Heerbann Oeſterreich Ungarns der gegen
die Ruſſen marſchierte zog vor den Spiegelſcheiben
dieſes Cafés vorbei Aus der entgegengeſetzten Richtung
kam ein anderer kaum minder endloſer Menſchenzug
Flüchtlinge Abgeſchobene Verwundete Gefangene Und
wer es irgend tun konnte kehrte zu eiliger Raſt ein
ſtürzte ein Glas Tee hinab und traf ſicher ein paar
Freunde Kameraden beantwortete die haſtigen Fragen
die auf ihn einſtürmten Oh man erfuhr damals im
Café Stieber mehr vom Kriege als aus allen Journalen
und Heeresberichten Und dann ſpäter während der
beiden Belagerungen Przemysls ren aber
während der zweiten wurde das Café völlig zumMittelpunkte der Stadt der militäriſchen ſowohl wie
der zivilen Niemand blieb gern mit trüben Gedanken
zu Hauſe Gäſte bei ſich zu ſehen verbot ſich von ſelbſt
auch mußte mit dem Petroleum geſpart werden da
war es das Naheliegendſte ſeine zwei Stückchen Zucker
einzuſtecken und ſich im Café Stieber niederzulaſſen

ort war ein ewiges Kommen und Gehen von Leuten
aus den Vorſtädten und den Dörfern innerhalb des
Belagerungsringes von Offizieren die aus den Forts
abgelöſt wurden es waren immer auch Optimiſten
darunter die einem alle bangen Sorgen verſcheuchen
konnten aber ſelbſt die Geſellſchaft der Peſſimiſten bot
den Troſt des geteilten Leides und die Möglichkeit Vor
kehrungen für den ſchlimmſten Fall zu beſprechen Und
dann gab es im Café immerhin etwas zu leſen An
angs hie und da ein richtiges Zeitungsblatt das ein

ieger mitgebracht hatte ſpäter nur noch die im
ich erſcheinenden Kriegsnachrichten die

dieſem Zweck mußte man ſich ins Café Stieber begeben

wenn man hört daß ſie wochenlang die einzige geiſtige
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Der Jene rqCrerrt h eAh r wer
auch ungariſch als Täbori Ujſäg gedruckt wurden
auf weißem Papier und in großen Mengen ſolange es
ging dann auf Packpapier und ſchließlich nur noch in
ganz weniger Exemplaren auf der Rückſeite von Re
klamezetteln Speiſekarten Run konnte man ihren Jn
halt überhaupt nur noch im Café erfahren wo er vor
geleſen auswendig gelernt und von den ganz Reichen
die noch ein Notizbuch beſaßen abgeſchrieben wurde
Eigentlich aber war dieſes ſträflicher Leichtſinn Denn
wer ein Notizbuch ſein Eigen nannte tat beſſer darandie einzelnen Blätter als Fragarettenpapier zu benutzen

Jn den letzten Wochen gab es keinen weggeworfenen
Papierfetzen der zu ſolchem Zweck nicht freudig auf
geleſen worden wäre ſofern man nämlich noch Tabak
beſaß Jn den Februartagen 1915 zählte man nur noch
wenige ſo Glückliche und man bot ihnen hundert Kronen
und mehr für ebenſoviele Zigaretten letzter Güte An
gebote die natürlich höohnlächelnd zurückgewieſen wurden
was jeder Raucher dhne weiteres verſtehen wird Aber
auch wer mit Tabak oder gar mit Zigaretten aus
gerüſtet war konnte noch lange nicht rauchen Auch zu

Dort brannte im Ofen praſſelndes Holzfeuer an Holzwar kein Mangel ſeit man alle Walder rings um

Przemysl niederlegen mußte die nun hundert Jahre
brauchen werden um wieder ſo hoch zu wachſen aber
ein umſo größerer Mangel an Streichhölzern Die
Soldaten erhielten noch welche es fielen etwa zwei
Stück auf fünf Mann pro Tag Alſo ſetzte man ſeine
Zigarette an dem Veſtafeuer des Cafés in Brand

An dieſe Zeiten erinnert heute in dieſem Café aber
nur noch ein einziges Einrichtungsſtück auf ſichtbare und
greifbare Art eine ſeltſame und vielſagende Kriegs
reliquie für die der erſte reiſende Amerikaner den ein
mal Th Cook u Sohn zur Beſichtigung des Przemysler
Schlachtfeldes ins Schlepptau nimmt zweifellos einen
reſpektablen Dollarſcheck dieten wird und das iſt das
Konvperſationslexikon des Café Stieber Es iſt das zer
ſchliſſenſte zerleſenſte abgegriffenſte Lexikon das man
je erblickte Leihbibliothekexemplare von Kellermanns
Tunnel mögen gelegentlich ſo ausſehen aber man

betrachtet dieſe verſchmutzten Bände faſt mit Rührung

Nahrung der einzige Leſeſtoff einer ganzen Stadt waren
Das Lexikon erſetzte die Zeitung die Revue den Roman
das Fachorgan der Stammgaſt bekam offenbar zum
Frühſtück ſtatt der Morgenblätter den Band Soda
waſſer bis Ural ſerviert

Wir fahren zu den Forts hinaus klatſchend ſpritzen
die Pfützen der Vorſtadt um das Auto dann aber rollt
es bald durch eine freie leicht gewellte Hügellandſchaft
Jn den Mulden und Furchen liegt noch Schnee aber die
Aecker leuchten roſtbraun wie im März Gehöfte,
Gärten Wieſen ziehen vorbei dörfliche Kirchtürme recken
ſich über die Baumwipfel Man meint weit über Land
zu fahren und muß ſich immer wieder ſagen Dies alles
iſt noch Feſtung war vom Gürtel der kämpfenden Forts
umſchloſſen und obgleich der Blick ungehindert bis an

Pie Verluste der ſotndlicen PIotten an Lintenschiffon und
eug r U ittelmeer
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den Horizont zieht und man kein Haus der Stadt mehr
entdeckt waren doch alle die in dieſer Weite ringsum
lebten auf dieſen Fluren ſäeten und ackerten Gefangene
und Eingekerkerte Erſt nach halbſtündiger Fahrt iſt
der Boden von Gräben und Deckungen zerwühlt ragen
zwiſchen den Bäumen hohe Gerüſte hervor auf denen
einſt Beobachter ſaßen öſterreichiſch ungariſche und
ruſſiſche wie auch die nun bereits verfallenen Erdbauten
von beiden Armeen errichtet wurden ſo daß nur ſehr
geſchulte Augen erkennen wo der ruſſiſche Spaten
arbeitete und wo der unſere Dann plötzlich gehen Wald
und Wieſe in zerklüftetes Geröll über in gebirgiges
Steinland als wären wir in den Karſt geraten Die
Straße hört a wir müſſen den Wagen verlaſſen
klimmen mühſam über einen Felshang und ſehen jetzt
erſt daß dieſes wilde und wüſte Bergland Menſchen
werk iſt daß dieſe rieſenhaften eratiſchen Blöcke die ſich
haushoch übereinander türmen dieſe zerriſſenen Stein
mauern dieſe verſchütteten Erdſenken nichts ſind als die
Reſte eines einzigen Forts Es iſt ein ungeheuerlicher
mit nichts vergleichbarer Anblick ein Chaos von
grandioſer und erſchreckender Wildheit erſchreckend
weil man unwillkürlich verſucht ſich eine Vorſtellung der
wuchtigen Kraft zu machen die ſolch ein Feſtungswerk
das allen Mörſern und Haubitzen trotzte derart zu zer
ſplittern vermag wie ein Kinderſpielzeug das ein
zorniger Junge an die Wand ſchleudert Jetzt erſt bin
ich halbwegs fähig mir ein Bild jenes letzten Tages der
zweiten Belagerung zu machen da man ſich zur Ueber

entſchließen mußte
Am frühen Morgen raſte ein Befehl durch die Stadt
Alle i und Türen öffnen und die Wohnungen ver
laſſen Die Einwohner haben ſich auf freien Plätzen
oder außerhalb der Stadt aufzuhalten Die Werke wer
den geſprengt Eine Stunde ſpäter fuhr die erſte
Feuergarbe gen Himmel und ein Krachen folgte ihr
das vielen für Tage das Gehör benahm Dann als Echo
das Berſten und Klirren tauſender Fenſter die oft mit
ſamt dem Rahmen aus der Mauer ſprangen Und die
Stadt war außer Sehweite lag fünfzehn und mehr
Kilometer weit entfernt

Wir machen Kletterpartien zwiſchen den Trümmern
die nun aus nächſter Nähe an die Ausgrabungsſtätten
auf klaſſiſchem Boden erinnern Jnmitten des wüſten
Durcheinander erkennt man da und dort noch die
einſtigen Bauformen unten den Umriß eines Tores
in der Höhlung ſtecken noch einige jener Haken an denen
in den Mannſchaftszimmern aller Kaſernen Torniſter
und Gewehre aufgehängt werden hoch oben die Wöl
bung eines Panzerturmes zwiſchen Zementblöcken
ſind hier klobige verroſtete Eiſenſtücke eingezwängt
und manchmal klafft irgendwo ein kraterförmiges Loch
durch das man in die halbverſchütteten Kaſematten
hinabblicken kann Von der vorderſten Bruſtwehr aus
ſieht man noch die Drahtverhaue die ſich weit über die
ſchneegeſprenkelte Erde hinziehen von der ſich die braun
rote Farbe dieſes furchtbaren Menſchennetzes ſcharf ab
hebt Wir wiſſen daß der Roſt die Drähte ſo färbt
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aber man glaubt dennoch daß es das Blut der un
gezählten Ruſſen iſt die hier ſterben mußten

e Rückfahrt führt an weiteren ar vorbei ein
Trümmerfeld nach dem anderen Auf ihrem höchſter
Punkt ſteht überall ein Poſten Man könnte en
er halte Teregpacht an den vielen Gräbern die nun
auch hier den Weg ſäumen

Die kühne Fahrt des deutſchen Schiffes deſſen Taten
ſich gleichwertig denen der Emden und r
anreihen beſchäftigen noch immer die öffentliche Mei
nung unſerer einde Vielleicht ſind unſere Gegner auf
der Suche das geheimnisvolle Schiff das ſie Möwe
nennen aufzuſpüren und ihm den Garaus zu machen
Hoffentlich gelingt es ihnen nicht und leicht dürfte es
auch nicht ſein denn der Kommandant iſt nach allem
was man bisher von ihm vernahm ein ganzer Mann
und ein echter deutſcher Seeheld Es iſt Burggraf und
Graf Nikolaus Paul Richard DohnaSchlodien der am
5 April 1879 in Mallwitz geboren iſt Er trat am
4 April 1896 in die Kaiſerlche Marine ein und wurde
am 7 Februar 1914 Korvettenkapitän Er leitet den
roßen wagehalſigen faſt abenteuerlichen Zug and auf
eine Rechnung ſind alle die großen Taten zu ſetzen die

bereits geſchehen ſind und gewiß noch zur Ausführung
gelangen

Die engliſche Stopthe war Propaganda
Jm Tagesbericht der Morning Poſt vom 14 Febrheißt es Ueberall in London ſind jetzt Stop the war

Ausſchüſſe gebildet worden ſo hieß es bei der erſten
Verſammlung des Eaſt Zenden n knſfes Die Haupt
redner waren J Scott Duckers und H Normann
Vorſitzender bzw Schatzmeiſter des britiſchen Stop
the war Ausſchuſſes Ohne Karten war der Kintritt
nicht geſtattet Ungefähr 50 Männer und Frauen waren
anweſend

Mr Scott Duckers ſagte die Propaganda ſei in
vollem Gange und ſelbſt wenn er und Normann feſt
genommen würden werde die Agitation doch vorwärts
rn Er bedauere daß man i die Unabhängigkeit
elgiens kämpfe Nach ſeiner Meinung ſei Belgien

nicht verwüſtet denn 7 Millionen Belgier wären
noch im Lande verblieben Wie könne König Albert der
außer Landes ſei wiſſen ob dieſe Leute nicht mit dem
Stand der Dinge zufrieden ſeien Der in Belgien an

gerichtete Schaden werde auf 40 Millionen Pfund
Sterling geſchätzt nach ſeiner Duckers Meinung könnten
England und ſeine Verbündeten dieſe Summe in einer
Woche bezahlen Deutſchland könne auch etwas dazu
beitragen

Ueber die militäriſchen Operationen ſagt er daß nach
18 Kriegsmonaten England nicht einen Erfolg
gehabt habe dagegen viele Fehlſchläge Antwerpen
Mons Neuve Chapelle Loos und Gallipoli Er pro
phezeite auch daß die Verbündeten Saloniki
werden räumen müſſen Er ſprach freundlich
von den Deutſchen in England die den Wohlſtand des
Landes gefördert hätten Er glaube nicht daß ſelbſt
wenn Deutſchland geſchlagen würde dadurch der Mili
tarismus vernichtet werde

Kriegshumor
Der Musketier Maier wird abends in der Jn

ſtruktionsſtunde zur Poſt geſchickt er ſoll ſehen was
für ein neuer Tagesbericht angeſchlagen ſei Nach
10 Minuten kommt er atemlos vor Dienſteifer ſteht
ſtill und meldet Mehrfach aufheiternd ohne weſent
lichen Niederſchlag

Zu den ſiegreichen Kämpfen nördlich
Verdun
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